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Verwirrung angesichts aktueller (offener) Fragen

Freiflächensolaranlagenverordnung

Akzeptanz

Privilegierte Flächen

Landschaftsbild

Netzanschluss
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Ausgangslage

• Klimaneutralität in Hessen bis 2045: Strom- und Wärmeversorgung v.a. 

durch Wind und PV 

• Wind: (bislang) ca. 2 % der Landesfläche als Wind-VRG (Ziel 2,2%)

• PV: 1% der Landesfläche zur Nutzung für Photovoltaik (Gebäude und 

Freiflächen)

Flächenplanung und Flächensteuerung bieten große Chancen für Kommunen, 

auch auf nicht-kommunalem Eigentum:

1. Akzeptanz

2. Einnahmen und Beteiligung: Nutzung für weitere Aufgaben
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Umsetzungspfade für Kommunen

2022 2032ff

Konzept und 

Aktionsplan

Komplexität: ***

Dauer: **

EE-

Stromprojekte

Komplexität: ***

Dauer: **

EE-

Wärmeprojekte

Komplexität: ****

Dauer: ***

WindPV

Solarthermie Nahwärme

…weitere Bausteine in den Pfad integrierbar: E-Mobilität, Sanierungen



Kommunale Unterstützung bei FFPV

Situation der Kommunen

Projekt 1

Projekt 2

Projekt 3

…

Projektierer 

1

Projektierer 

2

Projektierer 

3

Eigner 1

Eigner 2

Eigner 3

„Ansturm“, „Goldgräberstimmung“, „Wildwest“

Unklarheiten bei:

Akzeptanz

Wirtschaftlichen Verhandlungen und 

Gestaltungsmöglichkeiten (Akzeptanzfaktor)

Netzplanung

?



Energiewende vor Ort

Kommunen müssen sich komplexer Situation stellen

Freiflächen-Solaranlagen:

• Planerische Situation unklar: zwei Planungsregime möglich – kommunal und privilegiert

• Wirtschaftlicher Verhandlungswille trifft auf Kopplungsverbot

• Vielfältige Anfragen an Kommunen / Flächensicherung durch Projektierer = Unruhe vor 
Ort 

Energetische Potenziale hängen 1:1 an politischem Willen und Akzeptanz vor Ort 
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Passive Kommune:

Reagiert auf Anfragen 

Späte oder wenig 

Kommunikation

Nutzt 

Verhandlungsspielraum 

nicht

Hat keinen Überblick über 

Flächensituation

Aktive Kommune:

Strategie zur Flächennutzung 

und –sicherung

Frühzeitige Kommunikation 

Gemeinsames Vorgehen 

Lösungen für alle

Starke Verhandlungsposition

Nutzt Einnahmen gezielt für 

weitere kommunale Projekte

Hohe Wertschöpfung, 

Höhere Akzeptanz, 

- Viele profitieren -

Geringe Wertschöpfung 

und Akzeptanz 

- Wenige profitieren -  
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Kommunale Steuerung in 3 Schritten

1. Flächen 

priorisieren

Welche Flächen sind am 

besten geeignet?

• Naturschutzfachlich

• Landwirtschaftlich (EMZ)

• Netzanschluss-seitig

• Energetisch

Ziel: 

möglichst konfliktarme 

Flächen identifizieren und 

priorisieren



2. Politischen Rahmen 

setzen
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Kommunale Steuerung in 3 Schritten

1. Flächen 

priorisieren

Kommune kennt:

• Potenziale

• Wertschöpfungsmodelle

Setzt den Rahmen und 

Grenzen:

• Wo wollen wir wieviel 

ausbauen?

• Wo finden wir Lösungen?

• Wie wollen wir profitieren?

Ziel: 

Einen Akzeptanzrahmen 

schaffen, der eine sinnvolle 

Kosten/Nutzen-Abwägung 

ermöglicht



3. Lösungen erarbeiten

2. Politischen Rahmen 

setzen
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Kommunale Steuerung in 3 Schritten

1. Flächen 

priorisieren

Kommune spricht mit:

• EigentümerInnen

• Landwirten 

• Netzbetreiber

• Möglichen Projektierern

Ziel:

Gemeinsames Vorgehen, 

realistischer Ausbaupfad 

(dient der Netzentwicklung)



Zeit

Politische 
Entscheidung:

Ausbauziele und -
grenzen

Rolle der 
Kommune 
definieren*

Mögliche 
aktive Rolle:

Flächen-
sicherung + 

Projektierer-
auswahl-
verfahren

Gründung 
Betreiberge-
sellschaft, 

ggf. Teilnahme 
EEG-

Ausschreibung
+

 Bau

Betrieb

Ca. 30 
Jahre

Kriterienentwicklung

Flächensteuerung durch Kommunen bei Solarparks: 
a) fachlich-planerisch und b) politisch-wirtschaftlich
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Flächenpotenzial  
ermitteln +

Alternativen-
Prüfung

Beteiligte: Politik Flächeneigentümer, Landwirtschaft, Öffentlichkeit

Gewerbesteuer

gesichert

Breite finanzielle 

Beteiligung

Dorffrieden / 

Akzeptanz

Netzstrategie

Sonderlösungen 

rechnen sich (z.B. 

Agri-PV)

Bau-
leitplanung

1 2

3

4 5

6

WirkungSteuerung

Frühzeitiger und stetiger Austausch mit RP und Netzbetreiber
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Beteiligte

• FlächeneigentümerInnen, z.T. schon mit unterschriebenen 
Pachtverträgen

• Projektierer: Umsetzungspartner, aber auch Wettbewerber

• Pachtende Landwirte

• Netzbetreiber: kann Projekte priorisieren und Netzausbau 
entwickeln, wenn Kommune Ziele setzt

• Gremien

• Öffentlichkeit
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Zulässigkeit und Wirtschaftlichkeit

Rahmenbedingungen für den Bau von Solarparks

Zulässigkeit

Regionalplanung Baurecht Naturschutz

Kein Widerspruch 

zu Zielen der 

Regionalplanung 

→ keine Solar-

parks > 5 Hektar in 

Vorranggebieten für 

andere Nutzungen 

oder 

Zielabweichungs-

verfahren

Aufstellung eines 

Bebauungsplan

Ausweisung der 

Fläche im 

Flächennutzungs-

plan

NEU: kein B-Plan 

erforderlich inner-

halb von 200m 

entlang Autobahnen 

Schienenwegen 

in bestimmten 

Schutzgebieten 

nicht oder nur 

bedingt möglich  

Wirtschaftlichkeit

Erneuerbare-Energien-

Gesetz (EEG)

EEG-Vergütung: 

• Kriterien (EEG §37)

• Hessen: benachteiligte 

Gebiete

• Ausschreibungen 

BNetzA

Alternativ: 

• Mehrjährige 

Stromabnahmeverträge

• Eigenverbrauch
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Flächenanalysen und Standortkonzept

1. Beispiel-
Potenzialanalyse

• keine Konflikte 
erkennbar (grün) 
180 ha

• lösbare Konflikte (gelb) 
630 ha

• schwere Konflikte (rot)

• Tabu-Gebiete (frei)

+ Anschlussmöglichkeiten

+ Wirtschaftlichkeit

+ Akzeptanz            _        

= 2. Standortkonzept



Kriterien-Workshops 

• Politisches und gestalterisches 
Instrument, um Öffentlichkeit und 
Gremien einzubinden: 

Gemeinsame Entwicklung von 
Empfehlungen zur Schaffung von 
Baurecht für FFPV, z.B. 
naturschutzfachlicher Rahmen, 
Umsetzungswünsche

• Standortkonzept als Basis für Folge-
Diskussion über 
Ziele und Rolle der Kommune 

→ Ansprache von 
FlächeneigentümerInnen, Landwirten

Seite 17

WICHTIG:

Wirtschaftliche Bedingungen nur über Rolle als 

Flächeneigentümerin / Vertreterin der 

Flächeneigentümer umsetzbar → StGB



18

Mögliche Rollen einer Kommune

reaktiv passiv

aktiv gestaltend

reaktiv fordernd 

Rolle
Lokale

Wertschöpfung

▪ Pachterlöse

▪ Kommunalabgabe?

▪ Gewerbesteuer?

▪ Pachterlöse

▪ Kommunalabgabe

▪ Gewerbesteuer

▪ Teil-Ausschüttungen

▪ Pachterlöse

▪ Kommunalabgabe

▪ Gewerbesteuer

▪ Voll-Ausschüttungen

▪ Betrieb/Wartung

Aufgaben

▪ Vorhabenbezogene 

Bauleitplanung

▪ Vorhabenbezogene 

Bauleitplanung

▪ Gesellschafterrolle 

einnehmen

▪ Potenzialanalyse

▪ Pool-Flächensicherung

▪ Angebotsbezogene 

Bauleitplanung

▪ Projektierer-Wettbewerb

▪ Mit-Projektentwicklung

▪ Besitz, Betrieb/Wartung 

* Beispiel für 20 ha Solarpark 

T€/Jahr*

40 - 80

150 - 400

100 - 150

Kommunal-

abgabe 

nach §6 EEG:

0,2 Ct/kWh
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Fläche + Aufstellungsbeschluss = 

Gold der Energiewende

• „Windhundrennen“, „Goldgräberstimmung“, „Drückerkolonnen“

• Der Pachtvertrag kostet noch kein Geld, hat aber einen Wert

• Kaum ein Vertragspartner genießt so viel Vertrauen wie die 
Kommune, die Bürgermeisterin, der Bürgermeister

• Pacht-Pooling schafft Akzeptanz und Flexibilität: auch bei 
privilegierten Flächen
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Wer die Potenziale kennt und den Willen der 

Kommune dokumentiert hat, kann Prioritäten setzen

Herausforderungen

• Oft mehr Anfragen als Akzeptanz in der Gemeindevertretung

• Weniger Netzkapazität als Anlagenleistung

Steuerungsmöglichkeiten nutzen

• Angebotsbezogene Bauleitplanung gemäß Standortkonzept

• Priorisierung nach Gemeinwohlzielen und Kriterien

• Überzeugungsarbeit bei Flächeneigentümerinnen – 

gemeinsames Vorgehen und wirtschaftliche Steuerung
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Kommunen sollten eine zentrale Rolle einnehmen 

und Projektentwickler als Dienstleistungspartner 

einbinden!

Projekt-

entwickler
Kommune Flächen-

eigentümer

Regionale

BEG*

Bürger:innen aus 

der Kommune und 

der Region

Bürger-Solar Musterhausen

GmbH & Co. KG i.G.
Flächen-

eigentümer

Projekt-

entwickler

Dienstleistung 

Betriebsführung
Kommune Dienstleister

Städtebaulicher

Vertrag

Betriebs-

führungs-

vertrag

Liefer-

verträge

Pacht-

vertrag

Projektentwicklungsvertrag

* Bürger-Energie-Genossenschaft
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Am Gemeinwohl ausgerichtete Konzepte bieten viele 

Chancen

Das bedeutet:

• Viel Information, Diskussion und Abstimmung erforderlich,  
aber es lohnt sich!

• Orientierung am Gemeinwohl schafft Mehrheiten in der Gemeindevertretung 
über alle Fraktionen hinweg

• Interessen von Landwirten und Flächeneigentümern können differenziert 
berücksichtigt werden

• Ortsfremde Interessenvertreter können begrenzt werden
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Informationen rund um Solarstrom

Broschüren, Filme, Toolbox für Kommunen

toolbox.lea-hessen.de 

https://www.buergerforum-energiewende-hessen.de/toolbox-fuer-kommunen
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